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	Briefe gegen das Vergessen - 1/3
	dezember 2009

	faires Gerichtsverfahren und gerechtig-keit für die Familie eines opfers

	Mexiko

	Brad Will und Juan Manuel Martínez


	Am 27. Oktober 2006 wurde der US-amerikanische Fernsehjournalist Brad Will durch zwei Schüsse verletzt. Er hatte in der Stadt Oaxaca Zusammenstösse zwischen AnhängerInnen der Oppositionsgruppe «Asamblea Popular de los Pueblos de Oaxaca» (APPO) und AnhängerInnen und Angehörigen der regierenden Partei der Stadt gefilmt. Auf dem Weg ins Krankenhaus erlag er seinen Verletzungen.

Im Oktober 2008 wurde der APPO-Unterstützer Juan Manuel Martínez wegen des Mordes an Brad Will festgenommen. Nun steht er vor Gericht und bestreitet, etwas mit dem Verbrechen zu tun zu haben. 

Die Staatsanwaltschaft des Bundesstaates Oaxaca und die mexikanische Bundesstaatsanwaltschaft ermittelten zwar zu den Umständen des Todes von Brad Will, die Untersuchungen entpuppten sich jedoch als unvollständig und unzuverlässig. Es wurden nicht alle Verdächtigen und ZeugInnen befragt. Zwei PolizeibeamtInnen wurden zunächst festgenommen, später jedoch ohne eine vollständige Vernehmung wieder freigelassen. Beide Untersuchungen kamen zu dem Ergebnis, die Schüsse seien aus nächster Nähe von einem APPO-Anhänger abgefeuert worden.

Im März 2008 reisten ForensikerInnen der Nichtregierungsorganisation «Ärzte für Menschenrechte» (Physicians for Human Rights) nach Mexiko, um die Untersuchungen zum Tod von Brad Will zu überprüfen. In ihrem Bericht kritisierten sie die Ermittlungen als unvollständig und nicht gründlich genug. Nach ihren Ergebnissen deutet nichts darauf hin, dass Brad Will aus nächster Nähe erschossen wurde. Die staatliche mexikanische Menschenrechtskommission kam zu ähnlichen Ergebnissen.

Bitte schreiben Sie höflich formulierte Briefe an den mexikanischen Bundesstaatsanwalt und dringen Sie darauf, dass die Ermittlungen zum Tod von Brad Will gründlich und unparteiisch überprüft werden. Bitte fordern Sie auch, dass Juan Manuel Martínez ein faires Gerichtsverfahren auf Grundlage einer unparteiischen Untersuchung erhält und freigelassen wird, wenn keine eindeutigen Beweise gegen ihn vorliegen.



	Briefvorschlag und Forderungen

	Sehr geehrter Herr Bundesstaatsanwalt
Am 27. Oktober 2006 wurde der US-amerikanische Fernsehjournalist Brad Will durch zwei Schüsse verletzt. Er hatte in der Stadt Oaxaca Zusammenstösse zwischen AnhängerInnen der Oppositionsgruppe «Asamblea Popular de los Pueblos de Oaxaca» (APPO) und AnhängerInnen und Angehörigen der regierenden Partei der Stadt gefilmt. Auf dem Weg ins Krankenhaus erlag er seinen Verletzungen.
Die Staatsanwaltschaft des Bundesstaates Oaxaca und die mexikanische Bundesstaatsanwaltschaft ermittelten zwar zu den Umständen des Todes von Brad Will, die Untersuchungen entpuppten sich jedoch als unvollständig und unzuverlässig. Es wurden nicht alle Verdächtigen und ZeugInnen befragt. Auch ForensikerInnen der Nichtregierungsorganisation «Physicians for Human Rights» kritisierten im März 2008 die Ermittlungen als unvollständig und nicht gründlich genug. Ausserdem kamen sie - im Gegensatz zu den offiziellen Untersuchungen - zum Ergebnis, dass Brad Will nicht aus nächster Nähe erschossen worden ist. 
Ich fordere Sie auf, sehr geehrter Herr Bundesstaatsanwalt, die Ermittlungen zum Tod von Brad Will auf ihre Gründlichkeit und Unparteilichkeit zu überprüfen. Ich bitte Sie sicherzustellen, dass Juan Manuel Martínez ein faires Gerichtsverfahren auf Grundlage einer unparteiischen Untersuchung erhält und freigelassen wird, wenn keine eindeutigen Beweise gegen ihn vorliegen.



	Höflich formulierter Brief an
	Kopie an

	Lic. Arturo Chávez Chávez

Procurador General de la República

Procuradoría General de la República

Av. Paseo de la Reforma n° 211-213

Col. Cuauhtémoc, Del. Cuauhtémoc

México D.F., C.P. 06500

MEXIKO
Fax: (00 52) 55 53 46 09 08

E-Mail: ofproc@pgr.gob.mx
	
	Ambassade du Mexique,

Weltpoststrasse 20,

3000 Bern 15.

Fax: 031 357 47 49

E-mail: embamex1@swissonline.ch
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	dezember 2009

	geschäftsmann durch schüsse getötet 

	Mosambik

	Julião Naftal Macule


	Am 8. November 2007 schossen PolizistInnen in einem Hotel im Bezirk Massinga in der südmosambikanischen Provinz Inhambane auf den schlafenden Geschäftsmann Julião Naftal Macule und verletzten ihn tödlich. Bis heute sind die Verantwortlichen nicht vor Gericht gestellt worden.

Als Julião Naftal Macule am Vorabend das Zimmer bezogen hatte, hielt ihn ein Hotelangestellter fälschlicherweise für den gesuchten Verbrecher Agostinho Chauque und rief die Polizei. Polizeiangehörige umstellten das Gebäude. Zehn PolizistInnen, unter ihnen Mitglieder der Schnelleingreiftruppe, drangen in Julião Naftal Macules Zimmer ein und schossen auf ihn.

Die Polizeibehörden vermeldeten, dass sie Agostinho Chauque, den «gefährlichsten Kriminellen des Landes», gefasst und getötet hätten. Erst als JournalistInnen die Leiche sehen wollten, teilte die Polizei mit, dass sie eigentlich nicht Agostinho Chauque, sondern einen anderen «gefährlichen Kriminellen» getötet hätte.

Am nächsten Tag erfuhr die Familie von Julião Naftal Macules von der Polizei, dass diese den Geschäftsmann fälschlicherweise für Agostinho Chauque gehalten hatte. Die Familie bestand auf einer Autopsie, die ergab, dass Julião Naftal Macules nach einem Schuss in den linken Oberschenkel verblutet war.

Im Mai 2009 teilte der Generalstaatsanwalt Amnesty International mit, dass sieben PolizistInnen in Zusammenhang mit dem Tod von Julião Naftal Macules angeklagt worden seien. Die Familie hat seitdem keine weiteren Informationen erhalten.

Bitte schreiben Sie höflich formulierte Briefe an den Generalstaatsanwalt und bitten Sie nachdrücklich darum, umgehend eine gründliche, unabhängige und unparteiische Untersuchung des Todes von Julião Naftal Macules vorzunehmen und die Verantwortlichen vor Gericht zu stellen. Bitten Sie die Behörden, die Familie über die weiteren Entwicklungen auf dem Laufenden zu halten und den Angehörigen eine angemessene Entschädigung zukommen zu lassen.


	Briefvorschlag und Forderungen

	Exzellenz, 
Am 8. November 2007 schossen PolizistInnen in einem Hotel im Bezirk Massinga in der südmosambikanischen Provinz Inhambane auf den schlafenden Geschäftsmann Julião Naftal Macule und verletzten ihn tödlich. Sie hatten ihn fälschlicherweise für den gesuchten Verbrecher Agostinho Chauque gehalten und auf ihn geschossen. Die Autopsie ergab, dass Julião Naftal Macules nach einem Schuss in den linken Oberschenkel verblutet war.
Im Mai 2009 teilte der Generalstaatsanwalt Amnesty International mit, dass sieben PolizistInnen in Zusammenhang mit dem Tod von Julião Naftal Macules angeklagt worden seien. Die Familie hat seitdem keine weiteren Informationen erhalten. Die Verantwortlichen sind bis heute nicht vor Gericht gestellt worden.

Ich bitte Sie, sehr geehrter Herr Generalstaatsanwalt, nachdrücklich, ,umgehend eine gründliche, unabhängige und unparteiische Untersuchung des Todes von Julião Naftal Macules vorzunehmen und die Verantwortlichen vor Gericht zu stellen. Ausserdem bitte ich Sie, die Familie von Julião Naftal Macule über die weiteren Entwicklungen auf dem Laufenden zu halten und den Angehörigen eine angemessene Entschädigung zukommen zu lassen.
Hochachtungsvoll



	Höflich formulierter Brief an
	Kopie an

	Exmo. Sr. Dr. Augusto Paulino

Procurador Geral da República

Procuradoria Geral da República

Maputo

MOSAMBIK

Fax: (00258) 21 492 7-58 oder -80
	
	Ambassade de la République du Mozambique
Rue J.-A. Gautier 13
1201 Genève
Fax: 022 901 17 84

E-mail: mission.moza@bluewin.ch
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	dezember 2009

	administrativhaft

	Israel und besetzte palästinensische Gebiete

	Khaled Jaradat


	Der Lehrer Khaled Hussein `Abd al-Karim Jaradat aus dem Dorf Silat al-Harthiya im Westjordanland wurde am 3. März 2008 von den israelischen Behörden festgenommen. Seither wird er ohne Anklage oder Verfahren im Ketziot-Gefängnis festgehalten.
Einen Monat nach seiner Festnahme erging gegen Khaled Jaradat eine Administrativhaftanordnung für sechs Monate, die im Oktober 2008 und im April 2009 um jeweils sechs weitere Monate verlängert wurde. Inzwischen wurde die Haftanordnung bis zum 15. Februar 2010 verlängert und die Verlängerung nach einer richterlichen Überprüfung am 18. November bestätigt.
Der israelische Allgemeine Sicherheitsdienst («General Security Service» – GSS) behauptet, dass Khaled Jaradat Mitglied des Islamischen Dschihad sei, einer militanten Palästinenserorganisation, die Gewalttaten gegen israelische Zivilpersonen verübt hat und in Israel verboten ist. Bisher hat der GSS keine Beweise für die Anschuldigungen vorgelegt. Daher haben Khaled Jaradat und seine Anwältin keine Möglichkeit, seine Inhaftierung vor Gericht anzufechten.
Khaled Jaradat sass bereits mehrfach in Administrativhaft, das letzte Mal von August 1998 bis Mai 2001. Im Anschluss daran durfte er seine Heimatstadt für ein Jahr nicht verlassen. Seine Kinder wachsen auf, ohne ihren Vater regelmässig um sich zu haben. Khaled Jaradats Frau Um Hadi kann ihn zur Zeit nicht besuchen, da ihre Besuchserlaubnis im März 2009 ausgelaufen ist und bisher nicht verlängert wurde. Am 24. Juni durfte sie ihn zum letzten Mal sehen.

Bitte schreiben Sie höflich formulierte Briefe an den Kommandanten der israelischen Streitkräfte im Westjordanland und fordern Sie die Freilassung von Khaled Jaradat, sofern er nicht einer erkennbar strafbaren Handlung angeklagt wird und umgehend ein faires Gerichtsverfahren erhält. Fordern Sie den Kommandanten höflich auf, dass Khaled Jaradats Familie ihn in der Haft besuchen darf.


	Briefvorschlag und Forderungen

	Sehr geehrter Herr Generalmajor, 
Der Lehrer Khaled Hussein `Abd al-Karim Jaradat aus dem Dorf Silat al-Harthiya im Westjordanland wurde am 3. März 2008 von den israelischen Behörden festgenommen. Seither wird er ohne Anklage oder Verfahren im Ketziot-Gefängnis festgehalten. 
Der israelische Allgemeine Sicherheitsdienst («General Security Service» – GSS) behauptet, dass Khaled Jaradat Mitglied des Islamischen Dschihad sei, einer militanten Palästinenserorganisation, die Gewalttaten gegen israelische Zivilpersonen verübt hat und in Israel verboten ist. Bisher hat der GSS keine Beweise für die Anschuldigungen vorgelegt. Daher haben Khaled Jaradat und seine Anwältin keine Möglichkeit, seine Inhaftierung vor Gericht anzufechten.
Khaled Jaradat saß bereits mehrfach in Administrativhaft; seine Kinder wachsen auf, ohne ihren Vater regelmässig um sich zu haben. Khaled Jaradats Frau Um Hadi kann ihn zur Zeit nicht besuchen, da ihre Besuchserlaubnis im März 2009 ausgelaufen ist und bisher nicht verlängert wurde.
Ich fordere Sie auf, sehr geehrter Herr Generalmajor, Khaled Jaradat freizulassen, sofern er nicht einer erkennbar strafbaren Handlung angeklagt wird und umgehend ein faires Gerichtsverfahren erhält. Ich bitte Sie zuzulassen, dass Khaled Jaradats Familie ihn in der Haft besuchen darf.
Hochachtungsvoll



	Höflich formulierter Brief an
	Kopie an

	Major-General Gadi Shamni

Commander of the Israel Defense Forces in the West Bank

GOC Central Command

Military Post 01149

Battalion 877

Israel Defense Forces

ISRAEL

Fax: (00 972) 2 530 5724
	
	Ambassade d’Israël,
Alpenstrasse 32,

Postfach
3000 Bern 6.
Fax: 031 356 35 56
E-mail: amb-sec@bern.mfa.gov.il


	
	

	
	Lic. Arturo Chávez Chávez

Procurador General de la República

Procuradoría General de la República

Av. Paseo de la Reforma n° 211-213

Col. Cuauhtémoc, Del. Cuauhtémoc

México D.F., C.P. 06500

MEXIKO

	
	Ort und Datum 

	Faires Gerichtsverfahren und Gerechtigkeit für die Familie eines Opfers

	Sehr geehrter Herr Bundesstaatsanwalt
Am 27. Oktober 2006 wurde der US-amerikanische Fernsehjournalist Brad Will durch zwei Schüsse verletzt. Er hatte in der Stadt Oaxaca Zusammenstösse zwischen AnhängerInnen der Oppositionsgruppe «Asamblea Popular de los Pueblos de Oaxaca» (APPO) und AnhängerInnen und Angehörigen der regierenden Partei der Stadt gefilmt. Auf dem Weg ins Krankenhaus erlag er seinen Verletzungen.

Die Staatsanwaltschaft des Bundesstaates Oaxaca und die mexikanische Bundesstaatsanwaltschaft ermittelten zwar zu den Umständen des Todes von Brad Will, die Untersuchungen entpuppten sich jedoch als unvollständig und unzuverlässig. Es wurden nicht alle Verdächtigen und ZeugInnen befragt. Auch ForensikerInnen der Nichtregierungsorganisation «Physicians for Human Rights» kritisierten im März 2008 die Ermittlungen als unvollständig und nicht gründlich genug. Ausserdem kamen sie - im Gegensatz zu den offiziellen Untersuchungen - zum Ergebnis, dass Brad Will nicht aus nächster Nähe erschossen worden ist. 

Ich fordere Sie auf, sehr geehrter Herr Bundesstaatsanwalt, die Ermittlungen zum Tod von Brad Will auf ihre Gründlichkeit und Unparteilichkeit zu überprüfen. Ich bitte Sie sicherzustellen, dass Juan Manuel Martínez ein faires Gerichtsverfahren auf Grundlage einer unparteiischen Untersuchung erhält und freigelassen wird, wenn keine eindeutigen Beweise gegen ihn vorliegen.
Hochachtungsvoll 


	Kopie an: 

	Ambassade du Mexique, Weltpoststrasse 20, 3000 Bern 15 ; Fax: 031 357 47 49.


	
	

	
	Exmo. Sr. Dr. Augusto Paulino

Procurador Geral da República

Procuradoria Geral da República

Maputo

MOSAMBIK

	
	Ort und Datum 

	Geschäftsmann durch Schüsse getötet

	Exzellenz 

Am 8. November 2007 schossen PolizistInnen in einem Hotel im Bezirk Massinga in der südmosambikanischen Provinz Inhambane auf den schlafenden Geschäftsmann Julião Naftal Macule und verletzten ihn tödlich. Sie hatten ihn fälschlicherweise für den gesuchten Verbrecher Agostinho Chauque gehalten und auf ihn geschossen. Die Autopsie ergab, dass Julião Naftal Macules nach einem Schuss in den linken Oberschenkel verblutet war.

Im Mai 2009 teilte der Generalstaatsanwalt Amnesty International mit, dass sieben PolizistInnen in Zusammenhang mit dem Tod von Julião Naftal Macules angeklagt worden seien. Die Familie hat seitdem keine weiteren Informationen erhalten. Die Verantwortlichen sind bis heute nicht vor Gericht gestellt worden.

Ich bitte Sie, sehr geehrter Herr Generalstaatsanwalt, nachdrücklich, umgehend eine gründliche, unabhängige und unparteiische Untersuchung des Todes von Julião Naftal Macules vorzunehmen und die Verantwortlichen vor Gericht zu stellen. Ausserdem bitte ich Sie, die Familie von Julião Naftal Macule über die weiteren Entwicklungen auf dem Laufenden zu halten und den Angehörigen eine angemessene Entschädigung zukommen zu lassen.
Hochachtungsvoll 


	Kopie an: 

	Ambassade de la République du Mozambique, Rue J.-A. Gautier 13, 1201 Genève ; Fax: 022 901 17 84.


	
	

	
	Major-General Gadi Shamni

Commander of the Israel Defense Forces in the West Bank

GOC Central Command

Military Post 01149

Battalion 877

Israel Defense Forces

ISRAEL

	
	Ort und Datum 

	Administrativhaft für Khaled Hussein `Abd al-Karim Jaradat

	Sehr geehrter Herr Generalmajor
Der Lehrer Khaled Hussein `Abd al-Karim Jaradat aus dem Dorf Silat al-Harthiya im Westjordanland wurde am 3. März 2008 von den israelischen Behörden festgenommen. Seither wird er ohne Anklage oder Verfahren im Ketziot-Gefängnis festgehalten. 

Der israelische Allgemeine Sicherheitsdienst («General Security Service» – GSS) behauptet, dass Khaled Jaradat Mitglied des Islamischen Dschihad sei, einer militanten Palästinenserorganisation, die Gewalttaten gegen israelische Zivilpersonen verübt hat und in Israel verboten ist. Bisher hat der GSS keine Beweise für die Anschuldigungen vorgelegt. Daher haben Khaled Jaradat und seine Anwältin keine Möglichkeit, seine Inhaftierung vor Gericht anzufechten.

Khaled Jaradat sass bereits mehrfach in Administrativhaft; seine Kinder wachsen auf, ohne ihren Vater regelmässig um sich zu haben. Khaled Jaradats Frau Um Hadi kann ihn zur Zeit nicht besuchen, da ihre Besuchserlaubnis im März 2009 ausgelaufen ist und bisher nicht verlängert wurde.

Ich fordere Sie auf, sehr geehrter Herr Generalmajor, Khaled Jaradat freizulassen, sofern er nicht einer erkennbar strafbaren Handlung angeklagt wird und umgehend ein faires Gerichtsverfahren erhält. Ich bitte Sie zuzulassen, dass Khaled Jaradats Familie ihn in der Haft besuchen darf.
Hochachtungsvoll 


	Kopie an: 

	Ambassade d’Israël, Alpenstrasse 32, Postfach, 3000 Bern 6; Fax: 031 356 35 56. 
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